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Gleich am Anfang muß betont werden, daß in diesem Referat die R-Laute in 
jenen Sprachen außer acht gelassen werden, wo sie unbestreitbar in allen Positionen 
als Spiranten (bzw. kontinuierliche Konsonanten) realisiert werden. Man muß sie 
dann innerhalb der Kategorie der Spiranten klassifizieren. Von anderen („üblichen“) 
Spiranten werden sie durch verschiedene andere akustische Merkmale als durch das 
„Flattern“ bzw. Schwanken der Intensität, Tonhöhe oder Klangfarbe unterschieden. 

Die R-Laute in den übrigen Sprachen (z. B. in den slawischen oder den meisten 
romanischen, z. T. auch im Deutschen usw.) wurden als flatternde, gerollte u. ä. 
Konsonanten beschrieben und klassifiziert, solange man bloß artikulatorische Krite- 
rien zur Unterlage der Klassifizierung benutzte. Der Übergang zu einem überwiegend 
oder ausschließlich auf akustische Kriterien gestützten Klassifikationsystem hat die 
Selbständigkeit der Kategorie der Vibranten in Zweifel gestellt. Die üblichen Metho- 
den der akustischen Analyse, v. a. die am häufigsten benutzte sonagra‘phische Ana- 
lyse, haben sehr oft keine eindeutigen Spuren eines den artikulatorischen Bewegungen 
entSPrechenden Schwankens im akustischen Signal registriert, obwohl die Perzeption- 
teste bewiesen haben, daß die Realisierungen der R-Phoneme auch in solchen Fällen 
SO gut wie eindeutig als Vertreter der R-Phoneme von den Realisierungen anderer 
Phoneme desselben Sprachsystems unterschieden werden. (Die Streuung der 
Fehlerbeurteilungen entspricht jener bei anderen Phonemkategorien.) Auf Gmmd 
dieser Tatsachen ist man zu der Schlußfolgerung gekommen, daß der Hauptzug 
(bzw. das Hauptmerkmal), durch welchen die R-Phoneme von den Phonemen anderer 
Phonemkategorien derselben Sprache unterschieden werden, nicht das „Flattern“ 
oder „Rollen‘ ‘, das Schwanken der Eigenschaften des Schalles während der Realisie- 
ISU—ng Îsines R—Phonems ist, sondern andere (inhärenten) Qualitäten des akustischen 

lgna . - - 
Wir haben V. a. die Vibranten'des Tschechischen einer gründlicheren Analyse unter- 

_z°g°ll‚ deren v. a. das tschechische ,lř/ betrefl'ende Resultate in unserer Abhandlung 
lm Sammelband Phonetica Pragensia veröffentlicht worden sind.1 Deshalb wollen wir 
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Êîssîîser Stelle nur die Hauptergebnisse dieser Untersuchungen kurz zusammen- 

Wie bekannt, hat das Tschechische zwei Vibranten, Ir/ und /ř/, wobei das zweite Phonem m zwei positionsbedingten Varianten (Allopbonen) vorkommt dem stimm- haften [ř] und stimmlosen [?“]. Die Realisierung dieses letzteren Phonems die Arti- kulation und Akustik, weniger schon Perzeption seiner Varianten erregt seit Jahr-‘ zehnten die Aufmerksamkeit der Phonetiker und Phonologen, von denen wir aus den letzten Jahren v. a. die Arbeiten von Vachek,z Hals„3 Kučera.,4 Zima.s und zuletzt Isaöenko6 erwähnen. Isaéenkos Aufsatz, wo er die Aussprache einer Versuchsperson sonagraphisch analysiert, hat überzeugend gezeigt, daß wenigstens in einigen Positio- nen bzw. bei eimgen Sprechern das tschechische [ř] nicht als Flatterlaut ausgesprochen wird. Er ist zu dem Schluß gekommen, daß man [ř] als einen afl‘rizierten Sonorant mit dem Merkmal scharfklingend (strident)“ interpretieren sollte. . d. Irisdeilm unsere Analyse der Realisierungen des tschechischen /ř/ gezeigt hat, daß 1е .. c wankung der Quahtaten des Schalles (Tons) — v. a. der Intensität aber “gewohnlich auch des Grundtons sowie der Obertöne, bzw. der Klangfarbe“ —’regel- maßig vorhanden ist, die Analyse des [ř] und [5“], die wir diii-chgeführt haben, hat unter Anwendung eines viel weiteren Materials die von Isačenko konstatierten Tat- sachen nur m emigen Fällen bestätigen können. Sie hat z.B. gezeigt, daß die Realisie- rungen des ]ř/ zum größten Teil eine Schwankung der einzelnen Qualitäten des Schal- les aufweisen (z. B. des Grundtons im stimmhaften Allophon, des Schalldrucks‚ des akustischen Spektrums in beiden Varianten),7 sehr oft hat sie aber ergeben, daß das Schwanken nicht unbedingt alle Qualitäten gleichzeitig betrifft und — hier im Ein- verstandms mit Isaéenko —, daß es manchmal nur in einem Teil der Realisierung oder uberhaupt nicht vorkommt. Dabei war in einigen Fällen das akustische Spek- trum sowre das Zielen des zweiten (bzw. auch der weiteren) Formanten der benach- barten Vokale (Lokus) von dem Spektrum und Lokus anderer Zischlaute verschieden. .. Mankonnte — wenn man unsere an mehreren Stellen früher formulierte Hypothese uber die Struktur der distinktiven Merkmale einfach applizieren sollte8 — zu der Schlußfolgerung geraten, daß das Phänomen des Flatterns (bzw. SchwankenS) in 
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der Hierarchie der ein distinktives Merkmal bildenden akustischen Züge sehr tief 
stehen muß. 

Man darf aber die in der Prager Schule seit Mathesius so oft betonte Potenzialität 
der sprachlichen Erscheinungen" nicht außer acht lassen. Unsere Hörteste haben 
gezeigt, daß z. B. ein im Zeitverlauf regelmäßig (zwei- bis fünfmal) gedämpftes 
Zischlautspektrum (nicht nur das Spektrum eines [I] oder [3], sondern auch [8] 
oder [z]) von dem tschechischen Hörer als entsprechende Variante des [ř] identifiziert 
wird, wenn gleichzeitig auch der Verlauf der benachbarten Transientphasen dem 
Verlauf vor oder nach [ř] bzw. [ře] entspricht. 

Dagegen wird eine Verlängerung eines Spektrums, das dem des [ř] oder [i”] 
entspricht, ohne Dämpfungen nicht eindeutig wahrgenommen und identifiziert. 

Zu ähnlichen Ergebnissen sind wir gekommen, als wir das L-Spektrum einmal 
bis dreimal durch eine Dämpfung unterbrochen haben, wobei der Hörer einen 
R—Laut perzipiert hat. ' 

Diese abwechselnde Dämpfung (sowie Verminderung des Umfangs anderer 
akustischer Eigenschaften), die im natürlichen Laut nur potenziell ist, muß unserer 
Ansicht nach trotz seiner Potenzialität fiir den Hauptzug der Vibranten gehalten 
werden, da in ihrer Anwesenheit der Laut nur als Vibranta wahrgenommen werden 
muß. Sie wird selbstverständlich auch durch andere akustische Züge begleitet, 
die im Falle ihres Nichtvorhandenseins dafiir supplieren können. Keiner dieser 
anderen Züge funktioniert aber so eindeutig. 

° V. Mntliesius, 0 младата jevů jazykových, Praha 19"- 
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